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Die sdiweizerüsdie Wefoereimasdhieem*
Industrie im Jahre 1925.

Im Bericht des Vereins Schweizerischer Masch i-
nenindustri eller für das Jahr 1925 wird über den Ge-
schäftsgang in der Fabrikation von Weberei masch i-
neu in der Schweiz im Jahr 1925 wie folgt berichtet:

„Das verflossene Geschäftsjahr konnte nur mit einem kleinen
Auftragsbestand angetreten werden, der keinen normalen Be-
trieb ermöglichte und sowohl zur Reduktion der Arbeitszeit,
als auch der Arbeiterzahl zwang. Durch weitgehendste Kon-
Zessionen bezüglich Verkaufspreise und Zahlungsbedingungen ist
es uns dann gelungen, genügend Bestellungen hereinzubringen,
um nach und nach einen normalen Beschäftigungsgrad zu er-
''eichen. Da meistens aber mit außerordentlich kurzen Liefer-
fristen gerechnet werden mußte, sahen wir uns genötigt, die Ar-
beitszeit auf 52 Stunden per Woche zu erhöhen. Dies gestattete
uns, die vorgeschriebenen kurzfristigen Aufträge hereinzubekom-
men und einigermaßen erträgliche Betriebsverhältnisse zu schaffen.
Unsere Konkurrenz hat eine sehr intensive Rührigkeit entfaltet;
gegenwärtig sind es die englischen Textilmaschinenfabriken, welche
durch den einheimischen Bestellungsausfall genötigt, ganz un-
glaublich niedrige Preise und langfristige Zahlungsbedingungen
offerieren. Die aufstrebende französische Konkurrenz ist durch
die hohen Zölle und die billigen Arbeitslöhne in einer derart
bevorzugten Stellung, daß es nur unter großen Opfern möglich
war, einige Geschäfte in Frankreich zu tätigen. Die deutschen
Textilmaschinenfabriken erschienen ebenfalls wieder mit niederen
Angeboten auf dem Markte, begünstigt durch billigere Löhne,
Rohmaterialien und Bahnfrachten.

Als Hauptabsatzgebiete kamen besonders Italien, die Schweiz und
Brasilien in Betracht; nach Deutschland und Oesterreich nahm
der Export in erfreulicher Weise zu, desgleichen gelang es uns,
wiederum einige Geschäfte nach England zu tätigen, trotz der
dortigen starken Krisis. Sollten sich in Frankreich die valu-
tarischen Verhältnisse nicht bessern, so müssen wir damit rech-
nen, in dorten immer mehr verdrängt zu werden. Ganz unbe-
friedigend war der Absatz nach Spanien, Holland und dem
fernen Osten.

Die Aussichten für das begonnene Jahr sind sehr unbestimmt.
Wir sind noch für einige Monate mit Arbeit versehen, doch hat
die Nachfrage nach Textilmaschinen in letzter Zeit stark nach-
gelassen."

Ueber die Fabrikation von Hilfsmaschinen für
die Weberei wird folgendes gemeldet:

„Die Verhältnisse sind während des ganzen Jahres ungefähr
die gleichen geblieben, sodaß wir fast unseren ausführlicheren
Bericht vom letzten Jahr wiederholen könnten.

Es war uns möglich, fortwährend voll zu arbeiten, was immer-
hin noch oft auf Kosten der für den Export erzielten Verkaufs-
preise geschah. Im allgemeinen hat man den Eindruck einer
schrittweisen Entwicklung zu normalen Zeiten, die, wenn auch
noch fern, doch in sichtbare Nähe gerückt scheinen. Es ist
nicht ausgeschlossen, daß wir in nächster Zeit noch mit kleineren
Krisen zu rechnen haben, glauben aber nicht, daß sich solche

zu den erfahrungsgemäß bekannten Dimensionen ausdehnen wer-
den, da gerade die langsame Entwicklung am ehesten gegen
solche Rückschläge sichert.

Die Notlage der St. Galler
Stidkerei 0 Industrie.

Nocli vor dem Weltkriege wenn nicht die bedeutendste, so
doch eine der bedeutendsten schweizerischen Exportindustrien,
hat sich inzwischen die Lage für die St. G all er Stickerei-'
industrie dermaßen geändert, daß seit Jahren die einst
blühende Industrie immer mehr und mehr abbröckelt und ein
Ende dieser gewaltigen- wirtschaftlichen Krise noch nicht abzu-
sehen ist. Auch das Jahr 1925 brachte — im Gegensatz zu
den Hoffnungen der Optimisten — dem schweizerischen Sticke-
reigebiet nicht nur keine Besserung, sondern, parallel zum pro-
gressiven Rückgang des Exportes — eine weitere empfindliche
Verschlechterung der Gesamtlage. Neben der Schutzzollpolitik
fast aller Länder, die früher zu den Hauptabnehmern der ost-
schweizerischen Stickereiprodukte zählten, ist als Hauptursache
des Verfalles dieser Industrie die gewissermaßen vollständige
Abwendung der Mode von den Stickereien zu bezeichnen. Vor
kurzem veröffentlichte die Stickerei-Treu h andgenos-^
senschaft im St. Gallen, welche vor etwas mehr als drei
Jahren zur Sanierung der Verhältnisse in der Stickerei gegrün-
det wurde, ihren dritten Geschäftsbericht. Dieser Bericht, der
über die causalen Zusammenhänge des Rückganges der Stickerei-
industrie wertvolle Aufschlüsse gibt, ist von allgemeinem wirt-
schriftlichen Interesse. Da zum Teil ähnliche Ursachen und
Zusammenhänge zu einer unerfreulichen Lage auch in anderen
Gebieten der schweizerischen Textilindustrie geführt haben, die
S e i d e n i n d u s t r i e zurzeit auf einem Punkte angelangt ist,
welcher als Stillstand zu bezeichnen ist und Stillstand bedeutet
Rückschritt, der sich bereits in einzelnen Zweigen mehr oder
weniger stark auswirkt — wir erwähnen nur die Seiden-
Zwirnerei —• so dürften die Darlegungen und Feststellungen
der Stickerei-Treuhandgenossenschaft teilweise auch für unsere
Industrie von besonderem Interesse sein. Es heißt in dem Be-
richte unter anderem:

Iii erster Linie sind als Ursache des Rückganges des Stickerei-
exportes diejenigen Faktoren zu -nennen, die alle schweizerischen
Exportindustrien ungünstig beeinflussen, nämlich die Schutzzoll-
Politik der meisten Abnehnrerstaaten, die relativ hohen Pro-
duktionskosten in der Schweiz, ferner die durch den Krieg und
die Nachkriegszeit herbeigeführte Verarmung der Konsumenten
in vielen Abnehmerstaaten und schließlich der Wegfall einzelner
früherer bedeutender Absatzländer, insbesondere des großen Ge-
bietes von Rußland. Zu diesen allgemeinen Ursachen kommen
noch drei die Stickereiindustrie speziell schädigende Umstände:
die Ungunst der Damenmode, das Auftreten neuer Konsurrenz-
Industrien, besonders in der Form der Trikotage, und die Ex-
patriierung der Industrie durch Aufstellung von Stickmaschinen
in unseren Absatzländern. Während die Ungunst der Mode, wenn
sie auch über Erwarten lange andauert, doch als vorübergehend
betrachtet werden darf und die Stickerei-Industrie mit ihrer
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großen Beweglichkeit sich vor dem Konkurrenzkampf mit neuen
Industrien nicht zu scheuen braucht, stellt die Expatriierung eine
Beeinträchtigung dar, die nicht mehr gut zu machen sein dürfte.

Die Konkurrenz- des Auslandes an sich ist eine
neue Erscheinung. Sachsen, Frankreich, die Vereinigten Staa-
ten von Nordamerika, die deutschen Teile der Tschechoslowakei,
einige Gebiete in Italien und Spanien und namentlich das uns
benachbarte Vorarlberg (letzteres vornehmlich im Lohn für die
Schweiz) haben sich schon seit Jahrzehnten mit der Herstellung
von Stickereien befaßt und uns manchen Artikel konkurrenziert.
Ihre Konkurrenz konnte indessen ohne Schwierigkeit ertragen
werden, weil vermöge der hervorragenden Leistungen unserer
Qualitätsarbeiter und unseres gesamten Stickerei-Apparates ein
Uebergewicht zu unsern Gunsten vorhanden war. Erst mit dem
Auftreten und der. rasch sich folgenden Verbesserungen der
Automatmaschine und der Verpflanzung der sei-
ben nach dem Auslande, wurde diese Vormachtstellung
wankend, weil nun die vorher ausschlaggebend gewesene per-
sönliche Befähigung und Erfahrung des Stickers einen Teil ihrer
Bedeutung einbüßte. Mit wenigen gut ausgebildeten Fachleuten,
die leicht aus der Schweiz erhältlich waren, konnten nun aus-
ländische Betriebe erfolgreich in Gang gebracht werden und es

bedurfte nur noch der später eingetretenen günstigeren Produk-
tionsverhältnisse allgemeiner Art, um die ausländischen Sticke-
reigebiete noch stärker zur Anschaffung von Automaten und
Stickmaschineii überhaupt zu animieren. Das französische Sticke-
reigebiet hat sodann auf Grund der Wiederaufbau-Aktion neben
neuen Plauener-Maschinen mindestens 400 Stück schweizerische
Automatmaschinen modernsten Systems direkt ab Fabrik erhalten
und damit seinen Maschinenpark verjüngen und verbessern kön-
nen. Auch das Vorarlberg, Oberitalien und Jugoslawien haben
sich zwar nicht neue, aber gut erhaltene und leistungsfähige
Maschinen, die in der Schweiz nicht mehr beschäftigt werden
konnten und abgestoßen werden mußten, zu außerordentlich bif-
ligen Preisen in erheblicher Zahl verschaffen und so ihre Be-
triebe mit relativ geringen Aufwendungen ebenfalls modernisieren
und bedeutend konkurrenzfähiger gestalten können. Die zu solchen
Preisen erfolgende Abwanderung wertvoller Produk-
t i o n s a p p a r a t e mußte als eine Gefährdung unserer In-
dustrie betrachtet werden. Um ihr einen Damm entgegenzu-
steilen, haben wir schon im Sommer 1923 und sodann zusammen
mit dem - Schweiz. Schifflilohnstickereiverband neuerdings im
Frühjahr 1924 bei dem Schweiz. Volkswirtschaftsdepartement den
Erlaß eines bedingten Ausfuhrverbotes für gebrauchte Stickmaschi-
nen in Vorschlag gebracht. Der auf Gutachten des Kaufmänni-
sehen Direktoriums und der Thurgauischen Handelskammer sich
berufende Bescheid des Departements lautet jedoch in beiden
Fällen ablehnend, einmal, weil die in Frage kommende Ausfuhr
als nicht bedeutend genug zu erachten sei, um ein behördliches
Eingreifen zu rechtfertigen, sodann aus finanziellen Gründen
(Entschädigungsfrage) und aus allgemeinen Erwägungen. Bei
der Beurteilung der Tragweite dieser Angelegenheit darf nicht
übersehen werden, daß in Anbetracht der im Vorarlberg und an-
geblich auch in Italien, namentlich in kleineren Betrieben und
speziell in den Einzelautomatbetrieben fast unbegrenzt stattfinden-
den Ausdehnung der Arbeitszeit die Ausfuhr einer Automat-
maschine für uns virtuell der Aufstellung von 2—3 Konkurrenz-
maschinen gleichkommt. Völlig unzutreffend hat man in nicht
unterrichteten Kreisen uns immer wieder für den Export von ge-
brauchten Maschinen und die dadurch entstandene Verschärfung
der ausländischen Konkurrenz verantwortlich machen wollen, wäh-
rend wir nichts unversucht gelassen haben, um ihn zu unter-
binden. Daß er am Rückgange unseres Exportgeschäftes und
speziell an der ausländischen Preisunterbietung einen nicht un-
erheblichen Anteil hat, steht außer Frage. (Forts, folgt.)

Industrielles aus Japan.
(Originalbericht.)

Wohl für kein Land auf unserem Planeten ist die Indu-
strie, die große Arbeitgeberin der Massen, von größerer Wich-
tigkeit, als für Japan, das einen jährlichen Geburtenüberschuß
von ca. 800,000 Menschen aufweist. Wo sollen sie beschäftigt
und ernährt werden, wenn sich ihrer Auswanderung rigoros
gehaadhabte Gesetze, wie jene der Vereinigten Staaten von Nord-
amerika und der englischen Kolonien oder klimatische Ver-
hältnisse entgegen stellen Was die letztern betrifft, so kommen
die Japan zunächst liegenden Gebiete auf dem asiatischen Fest-
lande, also Korea und die Mandschurei, wegen der dort herr-
sehenden strengen Winter nicht in Betracht. Auf Formosa, das

wohl noch Ernährungsmöglichkeit für 1 bis D/2 Millionen Mer.-
sehen bietet, ist es der heiße Sommer und die zeitweise sehr
feuchte, der Malaria Vorschub leistende Witterung, welche einer
raschern Besiedlung durch Japaner hinderlich sind, abgesehen
davon, daß die mühsame Arbeit auf den dortigen Zucker-, Kam-
pher- und Reisplantagen von billigen einheimischen Kräften ver-
richtet wird. So bleibt noch das riesige chinesische Reich.
Allein da dort der Verdienst nur 1/3 bis 1/4 des in Japan be-
zahlten Lohnes beträgt, findet der an bessere Wohnung, Klei-
dung und Nahrung gewohnte japanische Arbeiter sein Aus-
kommen nicht, und darum ist es erklärlich, daß die in China
ansässigen Japaner fast ausnahmslos dem kaufmännischen und
technischen Stande angehören. Würden die Maschinen der zahl-
reichen industriellen Betriebe der Japaner in China statt von
billigen chinesischen Arbeitskräften, die sich bis zu 50"/o aus
Kindern rekrutieren, von eingewanderten japanischen Fabrik-
arbeitern bedient, so wäre die hohe Rentabilität dieser
Unternehmungen selbstredend nicht möglich, anderseits aber hät-
ten die letztjährigen Streike in Fabriken mit eigenem Be-
dienungsperson-tl wahrscheinlich keinen derartigen Umfang an-
nehmen können.

Während die enorme Bevölkerungszunahme Japans die eigent-
liehe Stärke des Landes ausmacht, ist sie gleichzeitig die größte
Sorge der Regierung, welche das von Jahr zu Jahr schwieriger
werdende Problem dadurch zu lösen sucht, daß sie aus dem
Reiche einen Industriestaat machen will, mit dem eigent-
liehen Endzweck vor Augen, den Warenexport zu erhöhen
und so ihrerseits den allgemeinen Wohlstand und namentlich
die in den letzten fünf Jahren stark gesunkenen Staatsfinanzen
wieder zu heben.

Neben der Maschinenindustrie und dem Schiffbau ist es
hauptsächlich die weitverzweigte Textilindustrie, die sich
der tatkräftigsten Unterstützung und Förderung seitens der Lan-
desregierung erfreut, ist sie doch derjenige Erwerbszweig, der
am meisten Menschen Beschäftigung geben kann. Es kann nicht
unsere Aufgabe sein, hier alle die Mittel und Wege aufzuzählen,
deren sich die verschiedenen Departemente bedienen, um einer-
seits die einheimische Produktion zu größter Leistungsfähigkeit
und wirtschaftlicher Unabhängigkeit vom Ausland zu
bringen, anderseits dem Außenhandel neue, weite Absatzgebiete
zu sichern. Dagegen wollen wir versuchen, im Nachstehenden
ein knappes Bild über den derzeitigen Stand der japanischen
Textilindustrie zu entwerfen. Entsprechend ihrer Bedeutung be-
ginnen wir zunächst mit der schon mächtig entwickelten

Bau m Wollindustrie.
Ueber die ersten Anfänge derselben, die ins jähr 1862 zurück-

reichen und in der Errichtung einer kleinen Spinnerei und
Wçberei in Kagoshima bestanden, haben wir im Heft No. 19

vom 10. Oktober 1920 der „Mitteilungen' berichtet. Die in
jenem Artikel erwähnten Riesengewinne während der letzten Kriegs-
jähre und bis ins Jahr 1921 hinein-, machten einer schweren
Finanzkrisis Platz, die bis Ende 1924 dauerte. Man hatte ge-
glaubt, der Krieg in Europa gehe noch lange nicht zu Ende
und errichtete Fabriken, deren Bau und maschinelle Einrich-
tung ein Vielfaches der Kosten vor dem Kriege ausmachten.
Als dann die Absatzstockung im Export eintrat und eine immense
Ueberproduktion Betriebseinstellungen zeitigte, erlitten diese Kriegs-
gründungen enormen Schaden; sie verfügten weder über Re-

serven noch über Bankkredit und mußten froh sein, wenn sie
einer der großen Konzerne zu einem Spottpreise aufkaufte. Auch
durch die Außerbetriebsetzung von fast einem Neuntel aller
Spindeln und Webstühle durch das Erdbeben anno 1923 konn-
ten die großen Garn- und Tüchervorräte nicht gelichtet werden,
da der Export durch den damals hphen Geldkurs unterbunden
wurde.

Im Herbst 1924 trat dann endlich die ersehnte Besserung
ein, indem ein weiteres Sinken des Yens und die bedeutende
Baumwollpreisverbilligung die Nachfrage erhöhte. Die Lager ver-
schwanden allmählig und immer mehr Spindeln und Stühle traten
wieder in Betrieb. Heute besitzt Japan über 5,2 Millionen Spinn-
spindein, ferner 680,000 Zwirnspindeln und ca. 66,000 Webstühle.
Die Durchschnitts-Garn-No. stieg von 20,5 im Jahre 1923 auf
No. 23,7 im letzten Jahre; alle Gespinste werden auf Ring-
Spinnmaschinen erzeugt, die Seifaktorspinnerei beträgt kaum mehr
als total 25,000 Spindeln.

Nachstehende Zusammenstellung, die der offiziellen Statistik
des japanischen Spinnerverbandes entnommen ist, zeigt, deut-
lieh das rasche Anwachsen dieser Industrie • in den letzten 23

Jahren.
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